
1C.U der @Quellenmangel un das Fehlen Vorarbeiten erschwerte die
TeHNenNde Wiıedergabe der hochmittelalterlichen Verhaltnisse Das Hauptproblem
legt vielmehr 1ın der eıt selber Es estehen noch keine verfest],  en Terrıtorien,
keine konsolıdierten Herrschaftsverhaältnisse Das kKkınsetzungsrecht fur die
1SCHNOIe ist, umstrıtten eformbewegungen in der ırche kommen tarker der
schwaäacher ZUT Geltung. Reichsgewalt, erZz0og un Metropolıten kampfen
Einfluß ÖOrtliche ewalten drıingen ın Herrschaftslucken e1in, sobald sıch 1ne
Moglichkeit dazu biıetet. Den Überblick uber dıe beinahe chaotischen Verhaltnisse

wahren, ist eın Kunststuck, das UI1NlSO er achten ist, als VO  - der ert.
neben den Hauptlinien uch Randerscheinungen berucksichtigt werden, die auf
den ersten 1C nebensachlich erscheinen mogen, jedoch sSymptomatısch un! fur
das erstandnıs der großen Linıe durchaus unentbehrlich SINd. Dazu gehort,
1U eın eispile NENNEN, dıe Entwicklung 1n den monastischen Institutio-
Ne

ntier den großen eıtthemen der Zeıt, der Auseinandersetzung des sachsı-
schen Herzogs mıt dem salıschen Konıigtum und des Investiturstreıtes, werden dıe
personliche Herkunft der 1SCHNOie un! ihre Geschichte, das Verhaäaltnis des
Biıstums uberortlichen ewalten, vornehmlıc dem e1cC un: dem Herzogtum
Sachsen, den ortlıchen aC.  abern, darunter VOI em dem Tafen VO

Arnsberg-Werl, die schwilierige ellung des Bistums aderborn zwıschen den
Metropolıiten VO Koln un Maıiınz, uch unter der Berucksichtigung der Sonder-
TO der el Corvey, geschi  ert. Kın geschıickter Darstellungssti macC die
Lekture der nNn1ıC. selten geradezu spannenden Ablaufe ZU Vergnugen.

Mıt er Deutlichke:r T1 der Übergangscharakter der TEe VO 1070 D1S 1105
1n ewußtsein Die i1sCho{ie der ottonıschen Reıichskirche hatten ıch inzwıschen
1ın ihrem Selbstverstandnıs Kirchenfursten gewandelt. Die miormung des
geistliıchen Amtssprengels ZU. Territorialfurstentum gehort nunmehr den
Hauptanlıegen der Oberhirten elche große ın dieser 1NS1C die kloster-
lıchen Eiınriıchtungen, weniıgstens ım aderborner Raum, splelten, gehort nNnıcC
gerade den bısher VO: der Mittelalterforschung allgemeın beherzigten LKrkennt-
nıssen.

Sorgfaltige nmerkungen (145 Seiten), @Juellen- un! Laıteraturverzeichnisse
SOWI1e eın TtS- un Personennamenregı1ster besc  1eben den gehaltvollen and
uch 1n außerer Bezıehung lassen dıe Zıitierwelse un der druckfehlerfreie ext
keıne Wunsche ffen Das Werk gehort zweiıfellos den Glanzliıchtern der
Erforschung des miıttelalterliıchen Westfalens

ılhelm Kohl

ınfrie: Bettecken, Stıft und Essen, „Coenobıium Astnıde“‘ und Sıedlungsent-
wıcklung bıs 12  n uelien un:! Studien, Veroffentlichungen des Instituts fur
kirchengeschichtliche Forschung des Bıstums kKssen, Herausgegeben VO: Wılhelm
Bettecken, Hans Jurgen Brandt, Alfred othmann, and 2), Verlag Aschendorff,
Munster 19838, XX  b 224 ba Leıinen.

Es mMag ubertrieben klıngen, wenn 190828  - behauptet, das ıld der fruhen
Geschichte VO. St1ift un! Essen sSe1 Urc dıe vorlıegende Tbeıt ın ihren

269



undfesten erschuttert un auf 1nNne NEUE Basıs geste worden, un! doch ware
amı das rgebnıs der Untersuchung zutreffen: umschrieben. Voraussetzung fur
diesen Erfolg WarTr ıne überall zutage Tetende un! grundlıche CcChulung In den
historischen Hilfswissenschaften, deren oft verkannte Schlüsselbedeutung fuür die
mittelalterliche Geschichtsforschung hiermıit einmal mehr bewlesen worden ist.
Man ist N1ıC erstaun(t, 1M Vorwort erfahren, daß dıie Tbeıt 1985/86 VO  - der
Abteilung fuüur Geschichtswissenschaft der Ruhr-Universita Bochum als Inau-
gural-Dissertation angeNnOMMeEN un! VO. Franz-Josef Schmale un! Werner
Bergmann, ausgewlesenen Kapazıtaten auf hilfswissenschaftlichem ebılet,
betreut wurde.

EiSs gelingt dem ert. überzeugend, die sogenannte Gründungsurkunde MG  H
85 VO. Januar 047 als reine Fäalschung des ahrhunderts

entlarven, 1ın der N1C eın einziıger e1l Aaus einem mOöglicherweise verlorengegan-
N  n Original ubernommen worden ist. Auch die Überlieferung, der Grunder des
es Essen, Bischof Altfrıd VO. Hildesheim, habe die angeblıche Urkunde VO

947 auf der Olner Synode VO  - 873 verlesen, lost sıch als falsch auf. Der
verhältnismaßig ungeubte alscher andelte mıit der vermeıntliıchen Immunitats-
verleihung, Guterschenkungen, Zollverleihung un: Zehntbestätigung ausschließ-
lıch und alleın 1mM Auftrage der Abtissin. Ebensoweniıg laßt sıiıch dıe behauptete
Marktrechtsverleihung als echt nachwelsen. Ungeklart bleibt freilich die edeu-
Lung eiınes NUu In einem xemplar überlieferten sSsener enn1gs aus der eıt
Konrads IL (1027-—-1039), der 1mM fruheren Gouvernement Pleskau gefunden worden
ist.en ıhm g1ibt SsSsener Munzen AU:  N der zweıten des Jahrhunderts
Am Fernhandel scheinen Ssener au{ileute TOLZdem nNn1C. wesentlich eteılı;
SEeEWESECHN sSe1n.

Im ahrhundert gelang der Abtissin 1mM Rechtsbezirk der CıVItas, die
Jurisdıktion, abgesehen VO  5 der Hochgerichtsbarkeıt, dem Vogt entwinden. Die
bedeutendste ın der entstehenden pıelte die Nn1C zZzu umfangreiche
tiftsministerlalıtat, die wahrscheinlic. außerhalb der Immunitat dıe ırche
St Gertrudis ansassıg WaTr Fiıner der Ministerlalen, der den abteiliıchen Viehof
esaß, ubte wahrscheinlic. dıe Gerichtsbarkeit iın der Cumntas aus en den
Dienstleuten erlangten VOT em die Wachszınsıgen Einfluß 1n der büurgerlichen
Jjedlung. Wohl auf Drangen des Erzbischofs VO Koln erhielt die selt 1244
iıne den Grafen VO  - der Mark gerichtete Befestigung. Zum Ausgleich der
gewaltigen finanziellen Lasten, dıe diese Malßlßnahme erforderte, wurden den
Burgern gleichberechtigte Mitspracherechte 1mM Geschworenenausschuß, dem
organger des Stadtrates, zugestanden. Vor 1244 WarTr der USSCHU. dagegen
ausschließlich mıiıt Ministerlalen besetzt, die nach 1252 ga das Mitspracherecht
1n der Stadtverwaltung einbüßten. Nur einıge Priviılegien verblieben ihnen. Die
Oberherrschaft 1n der behielt die Abtissin 1n der Hand

DiIie opographie der en Essen laßt erkennen, da dıe Stiftsiımmunitat
1au{ie des ahrhunderts ine Ausweltung erfuhr. en ihr entwıckelte sıch,
vornehmlıc 1mMm Norden, der „LOCUS Astnıde“ mıit der Gertrudiskirche un! dem
Marktplatz als Mittelpunkten. TO. Flachen blıeben hınter den Straßenzugen,
uch nach dem Mauerbau VO  3 1244, TEL Die VO  - der Ookalen Forschung bısher
übereinstimmend angeNOMMENE karolingische urg verwelst der ert. mıt
überzeugenden Grunden 1ın das e1lCc. der
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Die Ausfuüuhrungen uber dıe Pfarrorganisatıon ın Essen (Abs leiden darunter,
daß ıch der er(i. der unglücklichen ese der Urpfarrejien unterwirft, die
unterschwellig dıe Vorstellung VO. einer flachendeckenden Organisatıon des
Pfarrwesens beinhaltet Nıchts 1eg‘ dem und wohl uch Jahrhundert ferner
als eın olcher Zustand Kırchen ın dieser e1t Eigenkirchen, VO. del
begruündet, dieser fur iıchtig 1e Auf ıne gleichmaäaßige geistlıche
Versorgung des Landes wurde be1i ihren rundungen keine Rucksicht geNOIMMNMEN.
Diese Gesichtspunkte kommen TST 1 11 ahrhundert ZU Iragen, als die großen
kirc  ıchen eformbewegungen VO Eigenkirchenwesen wegfuüuhrten und die
Bistumer allmählich kirchliıchen Verwaltungsbezirken erstarkten

So ist überflussıg, ıch daruber edanken machen, ob die bereıts VOT der
Stiftsgrundung bestehende Kapelle des hl Quintinus Pfarrrechte besessen en
konnte der nNn1ıC Es ist Nug, daß die Kapelle als ırche diente In ıne
imagıinare Pfarrorganisation braucht sS1e keineswegs eingebunden se1n. Das
esa; andererseıts N1ıC. daß mıiıt der ırche keıin fester Bannbezirk fur ınter-
Sassen des Patrons verbunden Wa  H In diesem Zusammenhang erscheınt nN1ıC.
zufallıg, daß dıe ssener Johanniskirche TSLT 1240 als „Pfarrkirche“ genannt
wIrd. Das alteste Verzeichnis der Pfarrkırchen des Biıstums Munster stamm +< ga
TSLT aus dem re 1313 Man sollte er mıt Zu fruhen Ansatzen eines
wohlgeglıederten Pfarrsystems vorsichtig eın

Dıie erwaähnte Quintinuskapelle ist bemerkenswert UrCc. iıhr frankısches
atrona und ihre ahe ZUuUI frankıschen el Quentin be1 Parıs. S1e findet
ubrıgens In reckenhorst, einem dieselbe eıt gegründeten Frauenkloster 1m
ostlıchen Münsterland, iıne überraschende Parallele OoTt gab nach glaubwur-
1ger un! UrCc. Ausgrabungen der sechziıger Te erharteter Tradıtion iıne
Petrikapelle, die wı1ıe dıe Quintinuskapelle der Klostergrundung vorausgıng un!
ebenfalls einem, wenn nN1C. dem frankischen Hauptheiligen geweıht War

Der Wert der vorliegenden Untersuchung fur Essen ist unbestritten ETr ur
sich ber uch fuür die Erforschung der fruhen sachsischen Klostergruündungen und
das allgemeıne erstandnıs jener eıt hervorragend auszahlen.

Wıilhelm Kohl

Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung 1588/1619, ZU 400jahrıgen ubD1ı1Laum
ım uftrag der Kreissynode Tecklenburg herausgegeben VDO'  z Neuser N

Doöorner, Bielefeld 1988, 279 S 9 Leıinen.

Die Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung VO.  bs hat als erstie

vollstandıge reformierte Kirchenordnung der Reformationszeıt 1n unseTenm

Bereich ihre besondere Bedeutung Ihre Herausgabe anlaßlıch ihres 400jahrıgen
ubılaums kann er NUuTr: begruüßt werden.

uUrc. die 1mM TEe 18  S veroffentlıchen egesten von Heılinrich Friedrich
Jacobson un! die 1mMTe 1903 VO Karl eorg Dohmann nach den Handschriften
herausgegebene Beschreibung des Lebens des Tafen Arnold VO  - entheım
(1554—1606) WarTr bekannt, daß ıch die Bentheim-Tecklenburger Kiırchenordnung
dıe Moerser Kirchenordnung des Tafifen Arnold VO Neuenahr-Moers VO. 1581
ZU Vorbild ge.  IMNIMMEN hat Der ext dieser Kirchenordnung WarTr jedoch bısher
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